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Mit dieſer Nummer beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt-Aemter nehmen Beſtellungen an; der 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 5 Sgr. Inſerate finden 
durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf. pro Petitzeile berechnet. Die Zeitung hält 
ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ſtreben. Durch 
Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 


Wahrnehmung aller Lauſitzer Jntereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. 


rechtzeitig erbeten bei der 


Deutſchlan d. 

Berlin, 27. Sept. In der Sitzung des proviſoriſchen 
Fürſteneollegiums vom 24. Sept. conſtatirte der ſtellvertre— 
tende Vorſitzende, Geh. Legationsrath v. Sydow, das nunmehr 
erfolgte Einverſtändniß ſämmtlicher im proviſoriſchen Fürſtencol⸗ 
legium vertretenen Regierungen hinſichtlich der Ablehnung der den— 
elben angetragenen Rückkehr zum Bundestage. Er glaubte dabei 
in Uebereinſtimmung mit allen Mitgliedern des Collegiums die 
zuverſichtliche Hoffnung ausſprechen zu dürfen, daß ſich ein glei⸗ 
ches Einverſtändniß auch in Bezug auf alle Couſequenzen dieſes 
erſten hochwichtigen gemeinſchaftlichen Schrittes der unionstreuen 
Regierungen bethätigen, und daß es dieſen Regierungen, indem 
ſie nicht auf halbem Wege, ſtehen bleiben, ſondern feſtverbunden 
weitergehen, aller Schwierigkeiten und Hemmniſſe ungeachtet, ges 
lingen werde, das durch wirkliches Bedürfniß und übernommene 
Pflichten vorgezeichnete Ziel, zum Segen des geſammten Vater⸗ 
landes und ſeiner einzelnen Glieder, baldmöglichſt zu erreichen. 

— Es wird unter Commando des Generals v. Tietzen 
bei Paderborn und Warburg, alſo an der Grenze Kurheſſens, 
ein Beobachtungscorps zuſammengezogen, beſtehend aus dem 
12. Sujarentegimenie „dem 4. Küraſſier- und 18, Linienregimente, 

ie ei Heſchützbatterie. 
va Berlin, . Sept. Der königl. Hof legt morgen die 
Trauer auf vierzehn Tage für des Königs Ludwig Philipp 
e Vernehmen nach würde der Geh, Legationsrath 
von Sydow, welcher bisher als ſtellvertretender Vorſitzender des 
Fürſten⸗Collegiums fungirte, an Herrn v. Radowitz Stelle zum 
wirklichen Vorſitzenden ernannt werden. x 

Berlin, 28. Sept. Die „D. R.“ erklärt heute wieder 
holt, daß die Ernennung des Hrn, v. Radowitz zum Miniſter 
des Auswärtigen unter derjenigen Mitwirkung erfolgt it, welche 
bei derartigen Acten der königlichen Prärogative den Räthen der 

rone herkömmlicher⸗ und natürlicherweiſe zugeſtanden zu werden 
pflegt. Die Anregung zu der Ju ging von Sr. Excellenz dem 
Hrn. Miniſterpräſidenten unter Zuſtimmung ſämmtlicher Mitglie⸗ 
der des Cabinets aus, und weit entfernt, daß für Letztere die Er⸗ 
nennung eine Ueberraſchung geweſen, war dieſelbe vielmehr, wie 
wir erfahren, ſchon vor längerer Zeit Gegenſtand gemeinſamer 
Verſtändigung und iſt jetzt nach ausdrücklich erklärter Zuſtimmung 
des ganzen Miniſterraths vollzogen worden. g 

. Jn der geſtrigen 32ſten Sitzung des proviſoriſchen 
Fürſtencollegiums zeigte der Vorfigende, Hr. v. Radowitz, 
eine Ernennung zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
und ſein dadurch nöthig werdendes Ausſcheiden aus dem Colle⸗ 
gium, fo wie die einſtweilige Uebertragung feiner Stellung in 
letzterem auf Hrn. v. Sydow an. Hiernächſt gab Hr. v. Rado⸗ 


Beſtellungen werden 
Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


witz eine umfaſſende Darftellung der kurheſſiſchen Sache, ſowohl 
des Sachverhalts, als der bisher von Preußen befolgten und 
ferner für alle Eventualitäten zu befolgenden Politik. Dieſe Dar⸗ 
ſtellung erfreute ſich der ungetheilten Zuftimmung aller Mitglieder 
des Collegiums. Endlich kamen bereits mehrfache Anzeigen ein 
von der nach dem Vorgange Preußens geſchehenen Ablehnung 
der Unterzeichnung des von Oeſterreich mitgetheilten ſogenannten 
erſten Protocolls der Bundesverſammlung. 

— Es wird jetzt fo oft von den preußiſchen Etappen 
ſtraßen durch das Kurfürſtenthum Heſſen geſprochen, daß es 
gut ſein wird, wenn wir eben nur kurz es aufzeichnen, daß die 
Ctappenconvention zwiſchen Preußen und Kürheſſen, auf welche 
hierbei recurrirt werden muß, vom 16. Oetbr. 1815 datirt iſt 
und daß dieſelbe in Kaſſel abgeſchloſſen worden war. Es ſind 
hiernach zwei Straßen, welche den preußiſchen Truppen im Kriege 
wie im Frieden unter jeder Bedingung offen behalten werden ſol⸗ 
len. Die eine davon geht von Heiligenſtadt aus über Witzenhau⸗ 
ſen und Kaſſel auf Marburg, und die andere von Eiſenach aus 
über Berka und Hersfeld auf Alsfeld und Grünfeld. Nach dem 


Wortlaute der erwähnten Convention würde Preußen ein volles 


Anrecht haben, ſchon jetzt die zur Sicherung dieſer beiden Stra- 
ßen geeigneten Schritte zu thun. 

— Nach Aeußerungen unterrichteter Perſonen würden die 
Kammern um die Zeit des 15. Novbr. einberufen werden. 

— Bei einem unſrer erſten Juweliere iſt von dem Haupt⸗ 
vereine der Conſervativen in der Provinz Schleſien ein ſilberner 
Lorbeerkranz beſtellt worden, der die Inſchrift tragen ſoll: „Dem 
Retter des Vaterlandes. 9. Novbr. 1848.“ Der Kranz iſt für 
den Miniſter von Manteuffel beſtimmt und fol ihm am Jahres⸗ 
tage des erwähnten Tages überreicht werden. 

— Der Philologencongreß, der übermorgen ſeinen 
Anfang nehmen ſoll, hat bis jetzt wenig Ausſicht, von auswär⸗ 
tigen Theilnehmern zahlreich beſucht zu werden. Heute Mittag 
waren nicht mehr als 5 Auswärtige angemeldet. 


. Leipzig, W. Sept. Heute Nachmittag wird die feierliche 
Einweihung des Thaerdenkmals ſtattfinden. Das Denkmal, 
das ſchon die Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe zu 
Altenburg im Jahre, 1843 dem berühmten Albrecht Thaer zu er⸗ 
richten beſchloß, iſt jetzt endlich in würdiger Aufführung vollendet 
und aufgeftellt. Auf einer ungefähr 21 Ellen hohen und 13 El⸗ 
len breiten und dicken Marmorſäule ſteht die Statue Thaer's aus 
Bronzeguß in Lebensgröße. Das Modell hat Prof. Rietſchel in 
Dresden, den Guß das Hüttenwerk zu Lauchhammer geliefert. 
Das Fundament ziert in Gold die Inſchrift: „Ihrem verehrten 
Lehrer Albrecht Thaer die deutſchen Landwirthe M CCCl.“ Die 
Stadt Leipzig hat die Koſten für die Stufen und die eiſerne Ein⸗ 
faſſung um das Denkmal übernommen. Die Koſten für das 
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Denkmal betragen 9300 Thlr., die noch übrigen 500 Thlr. follen 
zu einem geiſtigen Thaerdenkmal beſtimmt werden. Die in den 
letzten Tagen in Magdeburg verſammelten deutſchen Land- und 
Forſtwirthe werden heute Nachmittag 3 Uhr hier eintreffen und 
ſich in der Aula des Auguſteums zu einem feierlichen Zuge nach 
der Stätte des Denkmals verſammeln; die Commiſſion für das 
Thaerdenkmal wird daſſelbe dem Vorſtande der Verſammlung 


deutſcher Land- und Forſtwirthe, und dieſer wird es der Stadt 


Leipzig vefp. dem Bürgermeiſter übergeben. Nach Beendigung 
der Feier wird ein Mahl im Hotel de Pologne ſtattfinden. 
Leipzig, 28. Sept. Der neue Preßgeſetzentwurf, wel— 
chen das ſächſiſche Miniſterium den Quaſi-Ständen in Dresden 
vorlegen will, und welchem dieſe ohne Zweifel Beifall zuklatſchen 
werden, enthält faſt das Non plus ultra von allen nur möglichen 
Mitteln der Bedrückung der Preſſe, von Häufung repreſſiver und 
präventiver Maßregeln gegen dieſelbe. Wenige Züge aus dem 
Entwurfe werden hinreichen, das gefällte Urtheil zu bekräftigen. 
. 6 beſtimmt: „Die Verbreitung von Druckſchriften, welche 
außerhalb Sachſens erſcheinen, kann von dem Miniſterium des 
Innern verboten werden.“ Alſo lediglich im Wege adminiſtrati— 
ven Ermeſſens. Redacteur einer Zeitſchrift kann nach $. 12 nur 
ſein, wer zu den Landtagswahlen in Sachſen ſtimmberechtigt iſt, 
d. h. ein 28jähriger Staatsangehöriger, fo lange er nicht wegen 
eines der im Wahlgeſetz aufgezählten Vergehen — zu welchen 
faſt ſämmtliche politiſche gehören! — beſtraft worden iſt. Man 
muß hierbei im Auge behalten, daß die Preßvergehen in Sachſen 
künftig nicht mehr Geſchworenen, ſondern wieder gelehrten Rich— 
tern zur Beurtheilung im Wege des geheimen Inqniſitionsverfah— 
rens anheimfallen ſollen. Die weiteren Beſtimmungen geben den 
vorangehenden an Härte nichts nach, ja, ſteigern dieſelbe noch 
bis zum Unerträglichen. Man muß unſerm Miniſterium den 
Ruhm laſſen, daß es in der Reaction nichts Halbes thut. 


Karlsruhe, 26. Septbr. Die Adelskammer beantragt: 
Auszahlung der den Herzogthümern ſchuldigen Gelder, Vermit— 
telung des Friedens und Feſthaltung der Bundesbeſchlüſſe aus 
den Jahren 1846 und 1848. 


Kaſſel, 27. Septbr. Dem Vernehmen nach hat geſtern 
der Stadtrath über die Frage wegen Auszahlung der Staats- 
dienergehalte gen Abtretung der Anſprüche an die Staats- 
kaſſe berathen. 8 wird alsbald ein Comité zur Entwerfung 
eines Plaus ꝛc. zuſammentreten. Wir werden demnächſt Näheres 
mittheilen. 

— Das Anklagerecht des bleibenden Ständeausſchuſſes 
beruht in folgendem Paragraphen der Verfaſſung: „Ein jeder 
Staatsbeamte, welcher ſich eine Verletzung der Landesverfaſſung, 
einer Veruntreuung öffentlicher Gelder, oder einer Erpreſſung 
ſchuldig macht, kann auch von den Landſtänden oder deren Aus— 
ſchuſſe deshalb bei der zuſtändigen Gerichtsbehörde angeklagt 
werden. Die Sache muß alsdann auf dem geſetzlichen Wege 
ſchleunig unterſucht, und den Ständen von dem Ergebniſſe Nach- 
richt ertheilt werden.“ Hiernach war alſo dem Ausſchuſſe gegen 
jeden Staatsdiener, alſo auch gegen die Miniſter, da deren nicht 
weiter gedacht worden, ein Anklagerecht eingeräumt. 


Wiesbaden, 25. Sept. Heute iſt die Wiedereröffnung 
unſers Landtags erfolgt. Vorſitzender iſt der Abg. Wirth. 
Der Abg. Leisler ſtellt den Antrag: „Die Kammer zollt der 
ehrenwerthen Haltung, welche das kurheſſiſche Volk in ſeinem 
Kampf für die Aufrechthaltung der Verfaſſung an den Tag legt, 
volle Anerkennung.“ Dieſer Antrag wird einſtimmig zum Bes 


ſchluß erhoben. 


Roſtock, 26. Sept. Der Verſuch, den die Abgeordneten⸗ 
kammer gemacht hat, am 24. d. M. dem eee ge⸗ 
mäß zuſammenzutreten, iſt an dem gewaltſamen Widerſtande der 
Regierung geſcheitert. Es iſt nun an den Behörden der einzelnen 
Sildte „ die Sache der Verfaſſung in die Hand zu nehmen und 
ſich gegen das vollkommen ungeſetzliche Verfahren der Regierung 
auszuſprechen. 


Eiſenach, 27. Sept. Geſtern und vorgeſtern tagten hier 
die e des deutſchen Guſtav⸗ Adolfs Vereins 
unter dem Vorſitze des Superintendent Dr. Großmann aus Leip⸗ 
zig und Prof. Dr. Dittenberger aus Heidelberg. Am erſten Tage 
wurde nach der vom Conſiſtorialrath Trautvetter gehaltenen er— 
e Feſtpredigt der Jahresbericht mitgetheilt, welcher er— 

euliche Nachrichten über die allgemeine Lebendigkeit und weithin 
ch erſtreckende Thätigkeit des Vereins enthielt. In den Morgens 
nden des zweiten Tages beſchloß die Verſammlung, nachdem 
ämmtliche Gegenſtände der Tagesordnung erledigt waren „ein 
ntwortſchreiben auf eine aus Altona erhaltene und mit einer 
Gabe von 70 Thlrn. verſehene Zuſchrift, jo wie eine Ansprache 
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— 


an die evangeliſchen Chriſten Deutſchland's ergehen zu laſſen. 
Nachmittags ſtiegen die Abgeordneten in feierlichem Zuge auf die 
Wartburg, begleitet von der Bürgerwehr und den Innungen der 
Stadt, ſo wie einer großen Zahl von Fremden, welche das ſel— 
tene Feſt herbeigelockt hatte, und von einer unzähligen Menge 
von Volk. Auf der feſtlich, beſonders mit deutſchen be ge⸗ 
ſchmückten Wartburg erſcholl unter freiem Himmel das alte urs 
kräftige Lutherlied: „Eine feſte Burg“, wobei über manchen 
Mannes und Greiſes Wange die Thräne heiliger Freude rann. 


Von erhabener Freitreppe herab ſprach Dr. Zimmermann kräftige, 
geweihte und weihende Worte. 


In der Zelle Luther's unterzeich⸗ 
neten hierauf die Abgeordneten das Schreiben an die Schleswig⸗ 
Holſteiner — aus den Fenſtern dieſer Zelle blickt Luther's Geiſt 
mit freudigem Blicke auf die Geiſtlichen Schleswig's, ſo wie 
überhaupt auf die Bewohner jener Grenzmarken deutſcher Art 
und Geſinnung. Unterdeſſen war der Abend hereingebrochen. 
Die Abgeordneten verfahen ſich mit Fackeln und unter deren hel— 
lem Schein und bei ſtrahlender Erleuchtung der Wartburg zogen 
fie den Berg hinab. Manch’ ehrwürdiger Greis gedachte hierbei 
ſeiner Jugend und der heiligen Träume, die damals ſeine Bruſt 
ſchwellten und jetzt von allmäliger Erfüllung leiſe ſprechen, und 
ſeine Augen glänzten heller, als die Fackel, die er in der Hand 
trug. — Im nächſten Jahre wird der Verein feine Hauptver⸗ 
ſammlung in Hamburg halten. 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Aus Schleswig-Holſtein, 26. Sept. Es wird im⸗ 
mer unzweifelhafter, daß wir einem Winterfeldzug entgegen— 
gehen. Es werden vom Generalcommando alle, und zwar die 
zweckmäßigſten Vorbereitungen dazu getroffen. Das gefällt frei- 
lich den Ungeduldigen und ungeſtüm Drängenden nicht, die, wenn 
nicht jeden Tag eine entſcheidende Schlacht geſchlagen wird, glau- 
ben, daß gar nichts geſchehe; dennoch läßt es ſich nicht überſehen, 
daß gerade der Winter uns Vortheile bietet, die man in den 
beiden vorigen Feldzügen, den Dänen zu Liebe, allerdings une 
benutzt gelaſſen hat, indem man fo freundlich war, fie nur zu 
bekriegen, wenn die Jahreszeit ihnen erlaubte, ihre Schiffe 1 
See zu ſchicken, deutſche Kauffahrer zu kapern und die deutſchen 
Häfen zu blokiren. Von einer entſcheidenden Schlacht kann 
ſchwerlich geredet werden; eben ſo wenig, wie die Schlacht bei 
Idſtedt eine die Sache entſcheidende war, eben ſo wenig würde 
eine Schlacht, in der wir die Dänen ſchlagen, entfcheidend fein, 
denn eine vollkommene Vernichtung ihrer ganzen Macht in einer 
Schlacht gehört wohl ſchwerlich zu den Möglichkeiten. 

Unſere Junker wollen hinter ihren Standesgenoſſen in an⸗ 
dern deutſchen Ländern nicht zurückbleiben. Während in der Lan⸗ 
desverſammlung immer mehr ein guter Geiſt ſich kund thut, 
während alle Parteien, ſelbſt mit Aufopferung theurer Intereſſen, 
die Regierung in Allem unterſtützen, was dem Kampfe gegen den 
äußern Feind Nachdruck verleihen kann, treten immer mehr Gra⸗ 
fen mit Proteſten gegen die Gültigkeit des Staatsgrundgeſetzes 
hervor, und nehmen dadurch eine der geſammten übrigen Bevöl⸗ 
kerung 1 ftr die oppoſitionelle Stellung ein. In Kopenhagen 
ſoll man für dieſe Herren ſchon Großkreuze und Elephantenorden 
bereit halten. 


Dem ſehr vorſichtigen Hamburger Correſpondenten wird 
aus Rendsburg vom 5. Sept. geſchrieben: „Die von den 
Dänen ausgehobenen Schleswiger, die erklärt hatten, nicht 91 en 
ihre Brüder und Landsleute kämpfen zu wollen, ſind nach ſſen 
transportirt und dort blutig gepeitſcht worden.“ 

Einer Verfügung der däniſchen 
hamburger Senat mitgetheilt wor⸗ 


Hamburg, 26. Sept. 
Regierung zufolge, welche dem 

den, iſt der Befehlshaber der däniſchen Truppen ermächtigt wor⸗ 
den, die freie Schifffahrt auf der Eider, fofern die sdurch 
militairiſche Zwecke geboten ſei, zu unterſagen. 

Von der Elbe, 26, Sept. Wie verlautet, will die ruſ⸗ 
ſiſche Flotte in der Oſtſee überwintern. In wiefern fie im Wins 
ter nützen könne, ſteht dahin. Sehr gefährlich iſt ſie ſchwerlich. 
Man erwartet hier, daß die kurheſſiſchen Verhältniſſe nicht ohne 
Rückwirkung auf die der Herzogthümer bleiben. 

Rendsburg, 26. Sept. In höheren Kreiſen will man 
jetzt hier wiſſen, daß der Großherzo Bi Oldenburg auf die 
ihm angebotene Krone von Dänemark verzichtet habe. 

Ein däniſches Blatt bringt die Nachricht, daß der König 
von Dänemark am 26. Sept. von Kopenhagen habe nach Fleus⸗ 
burg reiſen wollen. Der „Reform“ wird aus Kopenhagen 
vom 26. Sept. geſchrieben: Heute Morgen um 6 Uhr iſt der Kö⸗ 
nig und der Prinz Ferdinand mit dem Kriegsdampfſchiffe „die 
Eider“ von hier nach Flensburg abgegangen; ſie werden hier in 
8 Tagen zurückerwartet. b 
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Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 26. Sept. Endlich iſt eine der odioſeſten Ange⸗ 
legenheiten zum Abſchluſſe gebracht. 9 
Bangen und Schwanken wiſſen nun die ungariſchen Juden — 
daß ſie die Contribution, wenn auch ermäßigt, doch zahlen müſſen, 
freilich mit dem ſehr großen und wichtigen Unterſchiede, daß der 
Fond zur Errichtung jüdischer Schulen und Lehranſtalten vers 
wendet werden ſoll. 

— Nach einem vom „P. M.“ mitgetheilten Gerüchte ſoll 
Koſſuth an einem gefährlichen Fieber erkrankt fein, 

Wien, 28. Septbr. Die heutige miniſterielle „Oeſterr. 
Correſpondenz“ bringt, bezüglich Preußens Stellung zur kurheſ— 
ſiſchen Frage, einen kriegeriſchen Artikel. 0 

Ueber den Stand der Volksſchulen in Böhmen bin 
ich in der Lage, Ihnen intereſſante Aufſchlüſſe zu machen. Es 
beſtehen 52 Haupt⸗ und 3418 Trivialſchulen, den erſteren ſtehen 
38 geiſtliche und 19 weltliche, den letzteren 3211 geiſtliche Diree⸗ 
toren vor. Von der Geſammtzahl der Schulen 3514 ſind 1578 
deutſch, 1760 czechiſch und 176 utraquiſtiſch. Die czechiſche 
Bühne, die wegen gänzlicher Theilnahmloſigkeit des Publikums 
ſchon auf dem Wege war, zu Grabe getragen zu werden, hat 
neuerdings vom ſtändiſchen Ausſchuſſe eine Unterſtützung von 4000 
Fl. erhalten. 

Das „C.⸗B. a. B.“ bringt die Nachricht, daß der ge⸗ 
meſſenſte Befehl herabgekommen ſei, die Baulichkeiten für den 
böhmiſchen Landtag ſo ſchnell als möglich herzuſtellen, welche 
Nachricht als vollkommen begründet angegeben wird. 


It alien. 


Turin, 22. Sept. In dem bekannten Proeeß der turi— 
ner Regierung mit dem Erzbiſchof von Cagliari Morongiu 
wird derſelbe beſchuldigt, 30,000 Fr. dem Kirchenfond entzogen 
und ſie den Jeſuiten gegeben zu haben, als deren Bewunderer 
und warmer Anhänger er ſich erkärt. Der in dieſer Angelegen— 
heit nach Cagliari geſendete Generalprocurator Caſtelli fol zur 
Verhaftung des Erzbiſchofs ſchreiten wollen. e 

Von der italieniſchen Grenze, 25. Sept. Allmäh⸗ 
lig beginnt in Piemont die Meinung, daß man in Rom auf das 
Temporiſiren ausgehe, die herrſchende zu werden. Beim Tem— 
poriſiren pflegt man auf neue, zur Zeit vielleicht noch ganz uns 
bekannte Ereigniſſe zu rechnen, welche einen Ausſchlag zu Gun— 
ſten des Temporiſirenden machen können. Sonderbarer Weiſe 
läßt ſich aber gar nicht abſehen, wie man eigentlich in Rom An⸗ 
geſichts ſo mancher Erſcheinungen, die drohend in Piemont em⸗ 
porſteigen, anders eine gute ukunft erwarten kann, als durch 
die moͤglichſt ſchnelle Beilegung allen Haders. Ein Municipal⸗ 
rath um den andern ſpricht ſich für die Aufhebung der geiſtlichen 
Orden und Incamerirung kirchlicher Güter aus. Man ſollte 
meinen, es wäre da die Eile zur Verſöhnung ziemlich klar ange⸗ 
zeigt. Pinelli hat die Weiſung erhalten, Rom zu verlaſſen, wenn 
der h. Vater ſich in dem auf den 19. anberaumten Conſiſtorium 
hart über Piemont ausſprechen ſollte. — Franzoni iſt noch 
immer verhaftet und ſein Prozeß wird eifrig betrieben. Doch iſt 
die Haft des Prälaten erleichtert worden. . 

In Bologna vertheilt man gedruckte Gebete um die 
Bekehrung England's. Man ſagt den Leuten auch, Pius IX. 
habe für ſolche Gebete einen Ablaß von 300 Tagen ertheilt. 


Frankreich. 


Paris, 26. Sept. Der Moniteur enthält eine genaue 
Angabe, auf welche Art die Artikel der Journale unterzeich⸗ 
net ſein müſſen. Jeder Artikel muß von dem Verfaſſer unter⸗ 
eichnet ſein und darf dies nicht mehr, wie bisher, von einem 
Reaetionscvmits oder durch Anfangsbuchſtaben geſchehen. Jede 
Zuwiderhandlung gegen dieſe Anordnung wird gerichtlich verfolgt 
. 26. Sept. Man ſpricht von einem Manifeſt der 
Mitglieder der Familie Orleans, welches von denſelben oder in 
ihrem Namen veröffentlicht werden ſoll. Dieſes Manifeſt ſoll eine 
Antwort auf das legitimiſtiſche Rundſchreiben und ſehr liberal ab⸗ 
gefaßt ſein, indem es ganz offen einen Appell an den Fortſchritt 
macht. a 
i Der „Conſtitutionel“ deutet heute auf einen in der nächſten 
Seſſion der National⸗-Verſammlung zu erwartenden Conflict zwi⸗ 
ſchen den beiden höchſten Staatsgewalten, der geſetzgebenden und 
der vollziehenden, über die conſtitutionellen Vorrechte einer jeden 
derſelben hin. „Wenn wir wohl unterrichtet ſind,“ ſagt der Con⸗ 
Seas haben einige Mitglieder der Majorität aus allen 
ractionen den Plan, gleich bei der Wiedereröffnung der parla⸗ 
mentariſchen Debatten die alten Fragen wieder aufzubringen: 
„Wer regiert? Wer ſoll unter dem gegenwärtigen Syſteme res 


Nach einem jahrelangen 


gieren? Der Präſident oder die Verſammlung?““ Man weiß, 
worauf das hinausläuft oder worauf es wenigſtens hinauslaufen 
möchte; man will ganz einfach dem Präſidenten der Republik die 
Wahl der Miniſter und ſeinen Einfluß auf das geſammte Ver⸗ 
waltungs⸗Perſonal rauben, um die National-Verſammlung daz 
mit zu bekleiden.“ 

Paris, 27. Sept. La Roche Jaquelin ſcheidet aus 
dem Clubb Rivoli aus. Der Prozeß gegen 31 eines legitimiſti⸗ 


ſchen Complotts Angeklagte hat begonnen. 


Amerika. 


Neuyork, 7. Sept. Durch den furchtbaren Sturm, 
welcher ſeit dem 1. Sept. Abends bis zum 3. Sept. über das 
Land daherbrauſte, wurden im Staate Neuvork, Pennſylvanien, 
Connecticut, Maryland :c. ungeheure Verwüſtungen angerichtet. 
Nebſt dem oberflächlich abgeſchätzten Verluſte von verſchiedenem 
Eigenthum im Werthe von mindeſtens 4 Mill. Doll. ſind leider 
auch ſehr viele Menſchenleben zu beklagen, welche in den Fluthen 
ihren Tod fanden. Der Regen goß buchſtäblich in Strömen 
herab, Schrecken erfaßte jedes lebende Weſen. Jene, welche dem 
entſetzlichen Elemente glücklich entrannen, betheuern, es ſei nicht 
anders geweſen, als ob der Zorn des Himmels eine neue Sünd⸗ 
fluth über das gottvergeſſene Menſchengeſchlecht verhängt hätte. 
Man mag ſich einen Begriff hiervon machen, wenn man einen 
Blick auf die Karte wirft, und den unermeßlichen öſtlichen Län⸗ 
derſtrich von der St.⸗Lorenzbai bis an den Golf von Merico ſich 
von einem ſeit Menſchengedenken nie dageweſenen großartigen 
Sturme verheert vorſtellt. So viel die Telegraphen, welche aröpe 
tentheils auch zerſtört wurden, berichten, ift der Anblick ein gräß⸗ 
licher. Als das Element ſeine Wuth entfeſſelte, war Alles zum 
Meere geworden; die raſende Schnelligkeit der dahineilenden Wo⸗ 
gen raubte den ſich auf dem Felde oder der Straße Befindlichen 
Beſinnung und Zeit ſich zu retten; Brücken und Dämme wichen 
der unwiderſtehlichen Macht; Wagen, Pferde und hölzerne Häu— 
fer trieben gleich Nußſchalen umher, und ſelbſt dreif öckige Back⸗ 
ſteingebäude ſtürzten wie Kartenhäuſer zuſammen. Ganze Fami⸗ 
lien wurden ſo in der Stille begraben. Die Anzahl der Todten 
muß ſehr bedeutend ſein; denn aus den unzähligen Orten (kleine 
aus 40 — 50 Häuſern beſtehend ſind gänzlich verſchwunden), von 
denen uns Kunde zugeht, vernimmt man ſtets auch zu gleicher 
Zeit die erſchütternde Klage, daß je 10 — 20, 30, wohl auch 
noch mehr Köpfe vermißt werden. Erſt dann, wenn aus dem 
unabſehbaren Waſſerſpiegel wieder die Erde hervortritt, wird man 
näher die traurige Wahrheit erfahren! Eine Menge von Mühlen 
ſind wahrſcheinlich zerſtört, die Tauſende von Mehlfäſſern, welche 
ſich die Flüſſe entlang wälzen, liefern nur zu ſichere Beweiſe. 
Mehre Eiſenbahnen ſind entweder ganz oder cheibveiße unfahrbar 
gemacht. Der Schuykill⸗ und Lehighkanal in Pennſylvanien iſt 
an den meiſten Punkten durchbrochen, viele der Bootsleute ain- 
en ſammt ihren Booten zu Grunde. Die Macht der Gewäſſer 
des Schuykillfluſſes zerſtörte ohne Ausnahme Alles. In Phila⸗ 
delphia wurden die Gasanſtalten zertrümmert und die entſtandene 
Finſterniß ward um ſo beängſtigender, als denſelben Abend auch 
kein Mondſchein ſeine Strahlen verbreitete. Eine Unmaſſe von 
Hausgeräthſchaften, Bauholz, entwurzelten Bäumen ꝛc. wogte 
durch die letztgenannte Stadt dem Meere zu. Neuvork ſeldſt 
wurde glücklicher Weiſe von der Verwüſtung verſchont. 


Das Denkmal des Großmarſchalls Duroe 
und des General Kirchner in Markers⸗ 
dorf bei Görlitz. 

(Fortſetzung.) 


Der plötzliche Fall dreier Generale, vorzüglich der des 
Marſchall D urde, war eine Schrecken⸗Cataſtrophe für die Fran⸗ 
oſen und ein wahrer Donnerſchlag für Napoleon, welcher 
ihn faſt aus aller Faſſung brachte, denn er hatte beſonders im 
General Duroe einen ſchauſichügen Feldherrn, muthigen Krie⸗ 
er, einen klugen Rat hgeber, — er hatte ſeinen vertrauteſten 
Vea e 

n ſichtbarer Zerſtreuung ritt der Kaiſer, nachdem = 
roc unter Dach gebracht und das Nötbige zu feiner $ ere 
verordnet worden war, zwiſchen den Hanspach- und Rich⸗ 
ter' chen Gebäuden hindurch in's Freie, nicht aber rückwärts 
in s Lager, ſondern um einen anſehnlichen Theil vorwärts in die 
Nähe der feindlichen Armeen, bis er ſich auf einmal von der 
Gefahr, in welcher er ſich befand „überzeugte und zu ſeinen Krie⸗ 
gern in tiefer Betrübniß zurückkehrte; denn ſo tief, wie dieſer, 
hatte noch kein Verluſt ihn erſchüttert, nie nach einem Siege 
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ſolche Niedergeſchlagenheit unter feinen ılmgebungen fich verbreis 
tet, als hier. 

In dieſer Stimmung ging er denn auch ſehr bald auf die 
friedliche Erklärung ein, womit die Monarchen die vor der Schlacht 
bei Bautzen von ihm gemachte Eröffnung erwidern ließen. 

Die Folge davon war ein bis zum 20. Juli geſchloſſener 
Waffenſtillſtand. Eine ſolche Hauptumwandlung konnte der Tod 
eines einzigen Kriegshelden in der Seele des Unbezwingbaren her— 
vorbringen! Doch leider nur für Augenblicke, wie der Er— 
folg zeigt. 

Wunder genug, daß während dieſer Unruhen und der Ab⸗ 
weſenheit der Einwohner nicht mehr als 4 Poſſeſſionen der Com— 
mune Markersdorf in Flammen aufgingen, wovon die eine durch 
eine franzöſiſche Granate, die 3 andern aber von den Franzoſen 
in der Nacht vom 22. zum 23. Mai angezündet wurden, um 
Licht in ihr Bivouac zu erhalten. 

Mehrere Tage ſpäter, als der Wafjenftillftand eingetreten 
war, quartierte ſich ein Trupp des franz. Ingenieur-Corps, wel⸗ 
cher nach Dresden commandirt war, in Markersdorf ein, wovon 
einer der drei dabei befindlichen Offiziere Adjutant des General 
Kirchner geweſen und der Affaire mit beigewohnt hatte. Durch 
dieſen war der Richter Schäfer in den Stand geſetzt worden, 
vorſtehende fpecielle Darlegung dem Schreiber dieſes mitzutheilen, 
auch ſtimmt die Erzählung des Adjutanten genau mit den Aus⸗ 
ſagen des mehrerwähnten Kirchmüllers Juriſch, der bald nach 
dieſen Unruhen am Nervenfieber ſtarb, überein. 

Späterhin, während des Waffenſtillſtandes, war ein franz. 

Sue nebſt einem Bedienten zu dem Bauer Hanspach, einen 
Spaten und eine Schaufel fordernd, gekommen, um damit den 
General Kirchner wieder aufzugraben und etwas Haare, wahr— 
ſcheinlich zum Andenken für ſeine Hinterlaſſenen, von demſelben 
zu entnehmen. 

Jedenfalls waren ſowohl der Offizier, als der Bediente, 
auch beim Begräbniß gegenwärtig geweſen, denn ſie hatten das 
Grab und die Lage des Körpers, ohne zu fragen, genau gewußt. 

Nach Beendigung des Waffenſtillſtandes, in der Mitte des 
Auguſt⸗Monats 1813, als Napoleon feine friedlichen Erklärun⸗ 
gen vergeſſen hatte und die franz. Armee wiederum nach Schle⸗ 
fien vorrückte, kam die Nachricht nach Markersdorf, daß der Kai— 
ſer Napoleon dieſe Straße nochmals paſſiren würde, worauf 
auch bald am 17. Auguſt, an einem Dinstag Abends, die Glo⸗ 
cken in Reichenbach des Kaiſers Ankunft verkündigten. 

0 Der Kaiſer blieb dieſe Nacht in Reichenbach. 

Es war Alles in voller Erwartung der Dinge, die nun 
wieder kommen ſollten, und am folgenden Tage, Mittwoch, den 
18. Auguſt, wartete ſchon beim Gaſthofe in Nieder-Markersdorf 
ein Regiment Garde-Huſaren auf die Ankunft und den Empfang 
des Kaifers. Die Militair-Märſche waren an dieſem Tage außer⸗ 
ordentlich ſtark. Es war Alles Eine wogende Menſchenmaſſe in 
den verſchiedenſten Truppengattungen, von denen viele nach Gör— 
litz gingen, und das 7. Armee-Corps aus dem Moyſer Lager bei 
Görlitz kommend, ſeinen Marſch nach Bautzen nahm. Den gan⸗ 
zen Tag über war die Straße keinen Augenblick leer. 

Während dieſes Hin- und Herſtrömens erſcholl Nachmittag 
gegen 1 Uhr auf einmal der Ruf: „Der Kaiſer kommt!“ 
und in dieſem Augenblicke war auch ſchon die Straße frei und 
Alles zu dem Empfange des Kaiſers geordnet. 

Mit der Nachricht: „Der Kaiſer kommt!“ wurde aber 
auch gleichzeitig gemeldet, daß der Kaiſer beim Bauer Hans- 
pach' ſchen Gehöfte Halt gemacht und den ꝛe. Hanspach habe 
ſprechen Bl: Da aber diefer damals am Nervenfieber krank 
darnieder lag, ſo hatte die Frau deſſelben vor dem Kaiſer er⸗ 
ſcheinen und in großer Seelenangſt, welche ſich ihrer bemächtigt, 
denſelben bis zum Gaſthofe begleiten müſſen. Hier angekommen, 
wurde der Richter Schäfer vor den Kaiſer gefordert. 

Der Kaiſer, welcher damals einen kleinen Schimmel ritt, 
benahm ſich ſehr herablaſſend und gnädig gegen den ꝛc. Schä⸗ 
fer und hieß ihn näher treten, worauf dieſer ſich ganz in ſeine 
Nähe begab und der kaiſerl. Dolmetſcher, Graf v. Einſiedel, 
vielerlei Fragen an ihn richtete. 

Alnter den vielen Fragen treten folgende als die bemerkens⸗ 
wertheſten hervor: „Gehört den Leuten, wo Duroe ſtarb, das 
Bauergut eigenthümlich?“ — „Um welchen Preis haben fie das⸗ 
ſelbe erkauft?“ — „Wie viel ſchuldet wohl der Beſitzer noch 
darauf?“ ꝛc. ꝛc. 3 

Wie nun dieſe, fo wie die übrigen Fragen, alle kurz und 
beſtimmt beantwortet worden waren, und ſich aus der Beantwor⸗ 
tung der letztern Frage ergab, daß die Schuldenmaſſe beinahe die 
Summe des ganzen Kaufiverthes erreiche, ſo erklärte der Kaiſer, 


daß er jetzt das Bauergut für 4000 Rthlr. erkaufe, dieſe 4000 
Rthlr. ſogleich Baar bezahle, gleichzeitig aber das Gut der Frau 
wieder zurück gebe oder vielmehr ſchenke. 


Wahrſcheinlich ſollte es den Anſchein bekommen, als wäre 
der Marſchall Durde in feinem oder in des Kaiſers Eigenthum 
geſtorben. Auch beſtimmte der Kaiſer noch zugleich 4000 Fran⸗ 
ken zur Errichtung eines Monuments für den Marſchall Duroe, 
welches da, wo derſelbe gefallen, ſeinen Platz finden ſollte. 


(Foctſetzung folgt.) 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 


Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Der deutſche National⸗Verein für Handel 
und Gewerbe, ſeine Wirkſamkeit und ſeine 

Fortſehritte. 

(Schluß.) 
Da der Verein die Eröffnun i Abz 

für die deutſchen Fabrikate und is Bernadaneller für Ale Rohe 
ſtoffe und Halbfabrikate für ein Hauptmittel zum Zwecke hält, 
jo mußte das Directorium fein erſtes und Hauptaugenmerk einer⸗ 


ſeits auf die Anſtellung einer möglichſt großen Zahl von ſachkun⸗ 


digen Agenten in allen Gegenden Deutſchlands richten, welche 
die Bedürfuiſſe der Fabrikanten, ſowohl I Hinſicht auf den ae 
ſatz als auf den Bedarf „ erforſchen und dem Direetorium davon 
Kenntniß geben können, audererſeits aber auch auf Anknüpfung 
überſeeiſcher Verbindungen denken, welche daſſelbe als einen Haupt⸗ 
nerv ſeiner Wirkſamkeit betrachtet. In beiden Hinſichten ift das 
Mögliche geſchehen. — In den deutſchen Staaten ſind bereits an 
mehreren Orten Agenten angeſtellt, welche mit ſcharfem Blicke den 
Gewerbs⸗ und Fabrikbetrieb ihres Umkreiſes beobachten und die 
dortigen Erzeugniſſe und Vorräthe zur Kenntniß des Directoriums 
bringen, Proben und Preisliſten einſenden und zugleich erforſchen, 
welche Rohſtoffe und Halbfabrikate man dort bedarf, die aus di⸗ 
recter Quelle beſſer und billiger als bis jetzt bezogen werden könn- 
ten. Auf ſolche Weiſe erfahrt das Directorium, wo feine Wirk— 
ſamkeit nutzbar werden kann, indem es den Intereſſenten die Ab- 
zugswege und Bezugsquellen zur Benutzung eröffnet, ſich ſelbſt 
nur die 2 hm 715 die größte Neellität in Ausführung 
etwaniger Aufträge vorbehaltend. In dieſer Hinſicht i 0 
mancher Erfolg erzielt worden. ei ie 
Was die überſeeiſchen, überhaupt ausländiſchen Verbin⸗ 
dungen anbetrifft, ſo trägt das Direetorium Sorge, dergleichen 
in möglichſter Menge anzuknüpfen, und der Erfolg iſt kein ungün⸗ 
ſtiger geweſen, da der Verein jetzt bereits in England, Frankreich 
Dänemark und Schweden, Italien und Sieilien, Rußland dem 
Orient, in Nord⸗ und Südamerika und in Weſtindien Geſchäfts⸗ 
träger hat, welche ſich lebhaft für die Wirkſamkeit des Vereines 
interreſſiren und denſelben nach Kräften zu fördern bereit find, 
Von einigen Großhandlungshäuſern in Bremen, Hamburg, Cöln 
u. a. O., welche ſich dem Verein bereits angeſchloſſen haben, 
ſind in dieſer Hinſicht dem Direetorium mehrere Anträge gemacht 
worden, über welche in dieſem Augenblicke verhandelt wird. 
Ebenſo iſt der Verein bemüht, das Fabrik-Aſſocigtionswe— 
fen zu befördern und es find bereits einige Aſſociationen von Fa⸗ 
brifanten und Gewerbtreibenden gebildet worden, welche ſich un⸗ 
ter den Schutz des Vereins begeben haben und für welche ders 
ſelbe Abzugswege und Bezugsquellen zu eröffnen bemüht iſt. 
55 Das Organ des Vereins bildet eine Zeitſchrift unter dem 
Titel: „Der Fortſchritt, induſtrielle Zeitung für Handel und Ge- 
werbe,“ welche, in zwangloſen monatlichen Lieferungen erſcheinend 
bereits ihr zweites Semeſter angetreten hat. Die Redactions⸗De⸗ 
putation iſt bemüht, durch zweckmäßige, mit Sachkunde geſchrie— 
bene Leitartikel über Gewerbe- und Handelsverhältniſſe im Allge— 
meinen, durch Nachrichten über neue Erfindungen und Verbeſſe— 
rungen, Gewerbseinrichtungen ꝛe. das Vereinspublikum ſtets mit 
dem Wichtigſten bekannt zu halten. Die Zeitſchrift enthält der 
interefjanten Aufſätze eine große Anzahl und es find der Redae⸗ 
tions⸗Deputation von reichbefähigten Mitgliedern des Vereins 
ebenfalls Beiträge von Wichtigkeit zugeſagt. 


(Fortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. | 


— 
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Görlitz, Dinstag den 1. Oetober 1830. 


Ebenſo hat auch das Directorium durch die Facheommiſ⸗ 
ſionen des Vereines mehrere neue Erfindungen geprüft und theil⸗ 
weiſe verbeſſert, oft ſogar gänzlich umgearbeitet, gleichſam neu er⸗ 
funden, dem Erfinder zu neuer Bearbeitung zurückgegeben und 
erſt dann, berichtigt und zweckmäßiger, zur Kenntniß des Publi⸗ 
kums gebracht und den Erfindern Gelegenheit gegeben, aus ihren 
Erfindungen den Gewinn zu ziehen, welcher ihnen, bei dem Man⸗ 

el an Bekanntſchaft und Verbindungen, entgangen ſein würde. 
In andern Fällen iſt aber auch der Verein, geſtützt auf das Ur⸗ 
theil feiner Facheommiſſionen, genöthigt 0 „Erfindungen, 
als dem Zwecke nicht entſprechend oder verfehlt, von der Hand 
zu weiſen, da er nur für die Verbreitung wirklich zweckmäßiger 
Gegenſtände und Erfindungen ſeine Wirkſamkeit darbieten kann. 

Der Londoner Induſtrie-Ausſtellung von 1851 widmet das 
Directorium insbeſondere Aufmerkſamkeit. Nicht allein, daß das 
Organ des Vereins, „der Fortſchritt“, darüber Nachrichten und 
größere Aufſätze enthält, ſondern das Directorium wird auch ſei⸗ 
ner Zeit, durch die Geſchäftsträger des Vereins in London, das 
Intereſſe fine Mitglieder, welche jene Ausſtellung beſchicken wol 
len, kräftigſt wahrnehmen laſſen. 

Endlich hat das Directorium, um die Mittel und Wege, 
welche der Verein zur Erreichung ſeiner ſegensreichen Zwecke ein⸗ 
ſchlägt, einer möglichſt allgemeinen Erwägung zu unterziehen, die 
nachfolgende Preisaufgabe zu öffentlicher allgemeiner Bewer⸗ 
bung ausgeſchrieben: 

Welche Mittel und Wege muß der deutſche Na⸗ 
tionalverein für Handel und Gewerbe ergreifen, 
um Deutſchlands induſtrielles und merkantili⸗ 
Gee Leben auf einen würdigen, das Wohl des 

aterlandes wahrhaft fördernden Standpunkt 
zu erheben? 

Der ausgeſetzte Preis von 100 Ldr. in Golde iſt beträcht⸗ 
lich genug, um ſelbſt die bedeutendſten unſerer Capacitäten unter 
den Staatsökonomen zur Mitbewerbung anzuregen und der Ver⸗ 
ein glaubt auf ſolche Weiſe einen neuen Beweis geliefert zu has 
ben, einerſeits, wie ſehr er von der hohen Wichtigkeit ſeines Un⸗ 
ternehmens durchdrungen iſt, andererſeits, wie kein Opfer geſcheut 
wird, den Verein dahin zu leiten, daß er die große Aufgabe, 
welche er ſeinem Streben geſtellt hat, im vollſten Umfange zu 
löſen im Stande ſei. 

öge Gott zu dem guten Vorhaben ſeinen Segen geben 
und jedes Mitglied das Mögliche aufbieten, die Vereinszwecke 
erreichen zu helfen. 
Das Directorium des deutſchen National- Vereines 
für Handel und Gewerbe. 


Hauſitzer Machrichten. 


0 Stadtverordneten zu Görlitz in der öffentlichen 
Verhandlungen ing vom 27. September 1850. 9 


A b we : die Herren Kindler, Winkler, Bertram, Berger, Hecker, Sei⸗ 
e Keßler, Rehfeld, Scholtz, Helbrecht, Brauer, Häßler, 
Haupt, Luckner. 

Einberufen: die Herren 
Schmidt, Gock. f 2 | 

Es wurde verhandelt wie folgt: 1) Die Ertheilung des Bürgerrechts 
an den Particulter v. Angern findet kein Bedenken. — 2) Von ver erfolge 
ten Bauabnahme der neuen Kaltöfen in Hennersdorf nimmt Verſammlung 

Kenntniß, genehmigt nachträglich die gemachte Mehrausgabe von 23 Thlr. 

12 Sgr. 6 Pf. und iſt mit der Erbauung noch eines Torfofens und eines 

Cylinderofens einverſtanden. Um möglichſte Beſchleunigung eintreten zu laſſen, 

hält Verſammlung für angemeſſen, die Ausführung, ohne Submiffien einzu⸗ 

leiten, dem Maurermeiſter Sa br zu dem früher bedungenen Preiſe gleichfalls 
du übertragen. — 3) Mit e der Arbeiten am Lunitz⸗Canal an den 
indeſtfordernden, Maurermeifter Winkler iſt Verſammlung einverſtanden. 

— 4) Von dem Fortgang des Neifdanım = Baues bei Zodel wird Kenntniß 

genommen. — 5) Die Einlegung des Recurſes gegen das Erkenntniß vom 

11. d. M. in dem Proceß gegen die Bäckermeiſter Neumann'ſchen Gläubiger 

wird genehmigt. — 6) Die Bewilligung zur Anwendung der 2. Tarclaſſe für 

e von dem durch Brand verunglückten Gärtner Büchner in Penzig benö⸗ 
thigten Bauhölzer wird ertheilt. — 7) Die für die Nieolaiſchule erforderlichen 
tenſilien werden bewilligt. — 8) Es wird nicht für angemeſſen erachtet, beim 
erkauf größerer Quantitäten von Bauholz einen Rabatt zu gewähren. — 
Von dem Dankſchreiben der beim Theaterbau beſchäftigten Arbeiter wird 

Kenntniß genommen. — 10) Die Niederſchlagung der Forderung an die Ka⸗ 

de' ſche Maſſe wird genehmigt. — 11) Die anderweite Vermietung der Loka⸗ 

lien für die Satynieherlage auf 6 Jahre zu den vorgelegten Bedingungen wird 

Kl dt. — 12) Der Frau Anna Martha Rößler wird ein Holzbuch zweiter 

aſſe Augeftanden. — 13) Die für den botaniſchen Garten noch benöthigten 

1 dir. werden zur Verwendung in dieſem Jahre bewilligt. — 14) Für die 

urch Brand Verunglückten in Hohenbocka werden ausnahmsweiſe 5 Thlr. zu⸗ 


Adolph, Antelmann, Hübeler, Scholze, Eiffler, 


geſtanden. — 15) Von der Nichtausdehnung des Bezirks des hieſigen Ge⸗ 
werberathes auf Reichenbach wird Kenntniß genommen. — 16) Auch für die⸗ 
ſes Jahr bewilligt Verſammlung dem Thor⸗Controlleur Bergner eine Gra⸗ 
tification von 10 Thlr. — 17) Von der Anſtellung des J. G. Preiſche 
als Packhofswärter wird Kenntniß genommen, fo wie davon, daß ein Eiſen⸗ 
bahngleis vom Bahnhof zum Pacthaf zur Zeit nicht erforderlich iſt. — 18) Die 
vorgelegte Bauholz⸗Tare für den Hennersdorfer Holzhof wird einer Commiſ⸗ 
ſion zur Begutachtung überwieſen und zu derſelben die Herren Bergmann, 
Fiſcher, Lüders, Brückner, Naumann gewählt. — 19) Die Prü⸗ 
fung der vom Pächter Seiffert übernommenen und nun beendeten Baulich⸗ 
feiten wird einer Commiſſion überwieſen, beſtehend aus den Herren Kieß⸗ 
ler, Fiſcher, Bertram, Kettmann, Lüders, Hillert, Teus⸗ 
ler, Sämann. Derſelben Commiſſion wird Berichterſtattung über den vom 
Pächter Seiffert verlangten Bau eines Giebels am Schafſtalle aufgetragen. — 
20) Die beanſpruchten Bauten und Anſchaffungen für die Brauerei in Henners⸗ 
dorf werden abgelehnt. — 21) Zur Beheizung des Expeditionslokals auf dem 
Stadtholzhofe werden 2 Klaftern als ee — 22) Dem 
Deputations⸗Gutachten über die Verdingung der Marſtallfuhren tritt Verſamm⸗ 
lung bei. — 23) Es ſcheint angemeſſen, die zum Canalbau im Dürrenſee veran⸗ 
ſchlagten Ziegeln den Betheiligten zum Selbſtkoſtenpreiſe zu überlaſſen. — 
24) Verſammlung beſchließt, bei der Abſicht, die Fleiſchbänke anzukaufen, zu 
beharren und den Beſitzern 6000 Thlr. dafür zu bieten. — 25) Zum Mit⸗ 
glied der Bau-Deputation wird Herr Fritſche wiedergewählt. — 26) Ver⸗ 
ſammlung übergiebt das Geſuch des Maler Link, deſſen Niederlaſſung am 
hieſigen Orte betreffend, dem Magiſtrat, bevorwortet deſſen Berückſichtigung 
und ſieht einer baldigen Rückäußerung entgegen. 


Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben. 
A d. Krauſe. F. Remer, P.⸗F.⸗ Stellvertreter. 
Hartmann. Müller. Schmidt. Kugler. Benj. Trillmich, 


Sitzungen des Gewerberathes zu Görlitz vom 23. Sept. 1850. 

1. Plenarſitzung. Verſammlung nimmt Kenntniß von der erfolge 
ten Beſtätigung des Geſchäftsreglements als interimiſtiſche Norm und erwählt 
zur Abgabe eines Gutachtens über die Vertheilungsgrundſätze bezüglich der 
Beitragspflichtigkeit zu den Koſten der Geſchäftsführung die Herren Cubeus, 
Bogner und Döring als Commiſſton. Dem Commiſſionsbericht wird 
zur nächſten ordentlichen Plenarſitzung entgegengeſehen. — Der Magiſtrat ſoll 
um Gewährung von 2 Klaftern Holz für den bevorſtehenden Winter und um 
Beſcheidung auf den früheren Antrag wegen Verabfolgung von Licht und 
Oel erſucht werden. — Mit Rückſicht auf $. 41 des Geſchäftsreglements wird 
für unentſchuldigtes Ausbleiben und zu ſpätes Erſcheinen eine Strafe von 
feder für einen Arbeitgeber und von 2 Sgr. 6 Pf. für einen Arbeitnehmer 
eſtgeſetzt. 

11. Sitzung der Handwerker ⸗ Abtheilung. Mit den Prü⸗ 
fungsgegenſtänden für Rade⸗ und Stellmacher wird im Allgemeinen einver⸗ 
ſtanden erklärt, nur iſt beim Meiſterſtücke ad d dem Prüfling die Wahl zu 
laſſen, ob er das Geſtell zu C-Federn oder Druckfedern einrichten will. — 
Den Prüfungsgegenſtänden der Drechsler wird die Genehmigung mit der 
Maßgabe ertheilt, daß ſowohl bei der Meiſter⸗ wie der Geſellen-Prüfung von 
dem Brüflin nur einer der vorgeſchlagenen Gegenſtände zu fertigen ijt. — 
Bei beiden Vorſchlägen iſt zu erinnern, daß die theoretiſche Prüfung nicht 
unterlaffen werden darf. — Verſammlung nimmt Kenntniß von dem Antwort⸗ 
ſchreiben des Landrathamtes vom 13. Sept. c. und beſchließt, das Landrath⸗ 
amt anzugehen, der verſprochenen Liſte auch ein Verzeichniß der Geſellen und 
Lehrlinge auf dem Lande beizufügen. — Hiernächſt hält der Vorſitzende Vor⸗ 
trag über die Magiſtratsverfügung vom 17. d. M., betreffend die Ausübung 
der Damenſchneiderei. Verſammlung hält ſich mit Rückſicht auf die Faſſung 
der 88. 23 und 28 der Verordnung vom 9. Febr. pr. zu der im Miniſterial⸗ 
Refeript vom 16. Sept. pr. gedachten Entſcheidung nicht für competent, 
giebt aber das in der Magiſtratsverfügung verlangte Gutachten dahin ab, daß 

1) den ſelbſtändigen Frauenzimmern, welche bereits vor Erſcheinen der 
Verordnung vom 9. Febr. pr. den ſelbſtändigen Betrieb der Damen⸗ 

ſchneiderei nachgeſucht und die diesfällige Erlaubniß erhalten haben, die 
fernere Ausübung des Damenſchneidergewerbes, ſowie das Halten von 
Gehülfinnen nicht verſagt werden darf; 

2) allen übrigen Frauenzimmern eine diesfällige Erlaubniß nur ertheilt 
werden kann, wenn fie den $. 23 der Verordnung vom 9. Febr. pr. 
gedachten Anforderungen genügen; 

3) der ſelbſtändige Betrieb eines Handwerkes in dem Anfertigen eines Ge⸗ 
genſtandes für eigene Rechnung gegen ein beſtimmtes Entgeld und unter 
eigener Verantwortlichkeit beſteht, gleichviekl, ob das Entgeld vor oder 
nach der Anfertigung bedungen wird, und ohne Rückſicht darauf, ob ein 
Gewerbe mit oder ohne Gehülfen oder Lehrlinge betrieben wird; 
das Nähen in den Häuſern gegen ein beſtimmtes Tagelohn zu dem 


4) 
ſelbſtändigen Gewerbebetriebe nicht gerechnet werden kann. 


Lauban, 20. Sept. Die Candidaten der Feldmeßkunſt, 
Heinrich Schwarz und Johann Weinert, beide aus Lauban, 
haben nach gut beſtandener Prüfung ihre Qualifications-Atteſte 
als Feldmeſſer erhalten und ſind als ſolche vereidet worden. 


Cottbus, 27. Sept. Nach der Verfügung des General 
ſtabes der großherzogl. badiſchen Truppen G8 Berlin vom 21. Sept. 
c. ſoll die Unterbringung einer dritten Escadron des 3. Reiter⸗ 
regiments hierſelbſt vorerſt noch auf ſich beruhen. 


Bautzen, 28. Sept. Zu den am 19. d. M. in arztli⸗ 
cher Behandlung verbliebenen 302 Typhuskranken find bis zum 
heutigen Tage 68 neue Kranke (25 weniger als in der vorange— 

henden Woche) hinzugekommen, wonach ſich die Geſammtſumme 
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der vom 19. bis zum 26, d. M. behandelten derartigen Kranken 
auf 370 belaufen hat. 

Hiervon ſind nun bis auf heutigen Tag 80 als geneſen 
entlaſſen worden und 10 mit Tod abgegangen, ſo daß dermalen 
noch 280 Kranke in ärztlicher Behandlung ſtehen. 

Aus Vorſtehendem geht hervor, daß die Epidemie, wenn 
auch nur allmählig, doch ſtetig abnimmt und auch in Bezug auf 
die Sterblichkeit dermalen ein günſtiges Reſultat liefert. 

Bezirksarzt Dr. Kupfer. 


Zittau. Se. Maj. der König haben dem hieſigen Da— 
mengeſangverein, der bei Höchſtdeſſen neulichem Beſuch des Oy— 
bins Ihm in Erguß der aufrichtigſten Liebe und Verehrung eine 
angenehme Ueberraſchung bereitet hatte, „in dankbarer Erinnerung 
an jene Stunden“ ein koſtbares Album mit Compoſitionen der 
jetzt beliebteſten Tondichter zuſenden zu laſſen, allergnädigſt ge— 
ruht. Das äußerſt ſinnige Geſchenk, deſſen Ueberreichung durch 
Herrn Amtshauptmann v. Carlowitz erfolgte, war an die Frau 
Vorſteherin des Vereins, Frau Kaufmann Elſter, gerichtet, und 
der daſſelbe begleitende Brief des Herrn Generals v. Engel ſpricht 
die Verſicherung aus, daß der Königliche Auftraggeber mit Wohl⸗ 
gefallen der Liebe gedenke, die ihm bei ſeiner Anweſenheit in 
Zittau zu Theil geworden. B. N. 

Löbau- Zittauer Eiſenbahſn. Vom 1. Jan. bis 
31. Auguſt 1850 wurden eingenommen: aus dem Perſonentrans⸗ 
port 17,650 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf., aus dem Gütertransport 

15,077 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf., Summa: 32,728 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. 


1523) Bekanntmachung. 
1 Es ſoll die Lieferung des diesjährigen Bedarfs an Schütten- und Ges 
bundſtroh zum Verſetzen der ſtädtiſchen Waſſerleitungen und für die Nacht⸗ 
wächterſtuben, und zwar: 5 

8 Schock Schüttenſtroh, a 20 Pfd. pro Gebund, 

4 Schock Gebundſtroh, à 12 Pfd. pro Gebund, 

32 Gebund Haferſtroh für die Nachtwächterſtuben, a 12 Pfd. pro Gebund, 
im Wege der Submiſſion unter Vorbehalt der Genehmigung an den Mindeſt— 
fordernden verdungen werden. 

Lieferungsluſtige werden deshalb aufgefordert, ihre Gebote bis zum 
9. October ©. unter der verſiegelten Adreſſe: „Submiſſion wegen der Stroh⸗ 
lieferung“ auf unſerer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch die näheren Bedin⸗ 
gungen während der Amtsſtunden eingeſehen werden können. 

* Görlitz, den 29. Septbr. 1850. Der Magiſtrat. 


[524] Bekanntmachung. 


Da die Submiſſionen zur Anfertigung von Doppelfenſtern für das 
Schulgebäude in der Langengaſſe kein günſtiges Reſultat geliefert haben, ſo 
50 die dazu erforderlichen Tiſchler-, Schloſſer-, Glaſer- und Anſtreicher⸗ 

rbeiten, jede für ſich, unter Vorbehalt des Zuſchlages und der Auswahl, 
nochmals verdungen werden. 

Submittenten werden aufgefordert, ihre Offerten mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion wegen der Tiſchler-, Schloſſer-, Glaſer-, reſp. Ans 
f ſtreicher⸗Arbeiten zu den Doppelfenſtern“ 
bis zum 11. October e, auf unferer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen eingeſehen werden können. Die Eröffnung der Submiſſionen fin⸗ 
det am 12. October c., Nachmittags A Uhr, auf dem Rathhauſe ſtatt. 
Görlitz, den 28. Sept. 1850. Der Magiſtrat. 


[525] 


Bekanntmachung. 
Es ſoll eine alte Feuerſpritze gegen baare Bezahlung öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu ſteht Sonnabend den 19. Oetober, 
Nachmittags 2 Uhr, im hieſigen Bauzwinger, woſelbſt die Spritze täglich 
in Augenſchein genommen werden kann, Termin an, zu welchem Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. d 
Magiſtrat. 


Görlitz, den 27. Sept. 1850. 
[519] Bekanntmachung. 
Auf dem Holzhofe bei Hennersdorf find 122 Klaftern hartes Holz 
I. Sorte a 5 Thlr. 10 Sgr. zum freien Verkaufe an hieſige Einwohner auf— 
geſtellt, was mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß die Verzettelung 
am 1. October d. J. bei der Stadthauptkaſſe beginnt. 
Görlitz, den 23. Septbr. 1850. Der Magiſtrat. 


— I Te — — 
[522] Es ſollen Sonnabends, als den 5. October c., Vormittags 
von 10 Uhr an, auf der Bretmühle zu Nieder-Bielau eine Quantität Breker 
IM. Sorte auf's Meiſtgebot gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
6, den 30. September 1850. 
Die ftädtifche Forſt-Deputation. 
ER 


Der 


[517] Ein Ba ergut im Cottbuſſer Kreiſe, von 150 Morgen 2 
2 Morgen Areal 
an Acker, Wieſen und Ferſt, mit guten Wirthſchaftsgebäuden, iſt zu verkau⸗ 


fen. Ferner ein renommirtes Grundſtück mit Tabagiewirthſchaft, Garten 
Kegelbahn ze. in Cottbus. Näheres auf frankirte Anfragen 5 9 
A., E. Nodig in Cottbus, 
5 beim Bäcker Herrn Böhme wohnhaft. 
— — I... — 


| 


Bekanntmachungen. 


Löbau, 28. Sept. [Brandſtiftung.] Der Frei⸗ 
müthigen Sachſenzeitung wird von hier von acht Knaben geſchrie— 
ben, von denen einer aus dem benachbarten Preußen, fünf aus 
Sachſen und zwei aus Böhmen ſind, welche ſeit zwei Jahren 
als Brandſtifter zu einer rieſenhaften Unterſuchung Veranlaſ— 
ſung gegeben und bis jetzt bereits 80 Brandſtiftungen eingeſtan⸗ 
den; darunter ſind mehrere ſehr bedeutende, wie z. B. die der 
Camenzer Scheunen. Der Schaden, den ſie angerichtet, wird 
auf mehr als 600,000 Thlr. angegeben, und doch ſind dabei alle 
die Brände noch nicht gezählt, deren Urheber ſie jenſeit der Elbe 
und im nordweſtlichen Theile Sachſens waren. 

(Auch bei uns im Görlitzer Kreiſe ſind dieſe Brandſtifter 

eweſen und es wurden deshalb 4 derſelben, von einem königl. 
Kal, Gensd'arm begleitet, vor Kurzem im hieſigen und im 
Rothenburger Kreiſe zur Beweisaufnahme herumgeführt. D. Red.) 


LCbbau, 27. Spt. Dem hier in Haft befindlichen Mai⸗ 

angeklagten, Advocat Frenzel, iſt dieſer Tage das Erkenntniß 
erſter Inſtanz publieirt worden. Es ſoll auf lebenslängliches 
Zuchthaus erſten Grades lauten. 


= 2 ® ze 
Verbote. Die neueſte Nummer des Amtsblattes der k. 
Reg. zu Potsdam enthält u. A. eine Verfügung, wonach alle 
Ueberſetzungen des Romans von Eugen Sue „die Geheimniffe 
des Volkes“ gleichfalls dem gegen das Original erlaſſenen Ver⸗ 
bote unterliegen. 1 g 


[518] Eine Bierbrauerei 
von 24 B. Schffl. jedesmaligen Brauquantums, mit einem Realſchankrecht, 
Wohn⸗, Brauerei- und Wirthſchafts-Gebäuden in baulichem Stande, mit 
24 — 36 Morgen Land und Wieſen, iſt zu verkaufen oder zu verpachten. 
Näheres auf frankirte Anfragen bei A. E. Nodig in Cottbus. 


521] Medtzinalrath Dr. Schmalz Ar 
aus Dresden wird in Görlitz Mittwochs den 9. Oct. (von 1 bis 5 Uhr) 


und Donnerstags den 10. (von 8 bis 12 Uhr) 
2 Fan. 


Gehör⸗ und Sprach⸗Kranken 


Rath ertheilen (3. Nheiniſchen Hofe). Ber‘ 
[526] Evangeliſcher Verein. 


Tagesordnung der . 
Donnerstag, den 3. October e., Nachmittags 2 Uhr, 
’ gelehrten Geſellſchaft 
zu haltenden Verſammlung: 
1) Erbauliche Anſprache (Haupt); p 
2) Vorlage des Berichts über die Verſammlung 
nehmigung (Carſtädt); 
3) Vortrag über die Prineipien des Proteſtantismus nach den Bekennt⸗ 
nißſchriften (Carſtä dt). a 
— —— — — . —̃½3 b 
[520] Ferner find bei der unterzeichneten Expedition fir di 
85 9 0 Aon he ba $. ii 10 l 
Hr. Prof. Anton r., C. L. 6 Sgr., Ungen 8 5 = 
firer Hertel 1 Thlr. — Summa 2 Thlr. 14 Sor. a er 3 
Die Expedition der Lauſitzer Zeitung. 


im Saale der 


am 19. Sept. zur Ge⸗ 


Bei Beginn des neuen Semeſters em⸗ 
pfiehlt ihr vollſtändiges Lager aller in hie⸗ 
ſigen Sehulen eingeführten Bücher 

’ 1 die Buchhandlung von 
G. Ileinze & Comp. 


in Görlitz, Oberlangenſtraße No. 185. 


Bei G. Heinze S Comp., 
iſt zu haben: 2 


Deutſcher Volkskalender 
1851. 


f 5 Herausgegeben von 2 
Dr. G. F. Auguſt, 


Director des tönigl Real⸗Gymnaſtums zu Berli 
gr M * zu erlin. 
Mit ei er 


ildergallert chte. 
Bildergallerie aug der deutſchen Geſchichte. 
—̃ — 


Oberlangengaſſe No. 185., 


5 Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 0 


